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Die Ergebnisse dieser vorwiegend qualifikations- und organisationstheoretischen Ana¬
lyse erweiterte Ingrid Lisop durch den von ihr betonten berufspädagogischen Aspekt Die
vorherrschenden Trends in der Entwicklung des dualen Systems der BerufsbUdung und in
der Standortsuche „zwischen Entberuflichung und neuer Beruflichkeit" kritisierend, ge¬
langte sie zur Skizzierung neuer Möglichkeiten der „Koinzidenz und Kohärenz von Bil¬
dung und Qualifikation" und damit auch der Neuorganisation von Arbeit sowie einer dar¬
auf abzielenden BUdungsorganisation. Daß sich diese nicht auf die herkömmliche Abgren¬
zung von „Berufspädagogik" beschränken dürfe, sondern mit einer prinzipieUen
Umorientierang unserer Lebenssituation und Kommunikationsbezüge durch die Aktuali¬
sierung von „Protestthemen" auseinandersetzen müsse, stellte Wiltrud Gieseke am Bei¬
spiel der notwendigen Veränderung des „Geschlechterverhältnisses" dar: Kritische Er¬
wachsenenbildung müsse das Ende des „eingeschlechtlich bestimmten Zeitalters der Mo¬
derne" erkennen und bei der Neustrukturierung der Arbeits- und Lebensverhältnisse
rigoros von der Zweigeschlechthchkeit ausgehen.
Es fehlte der Beitrag von Dirk Axmacher, dessen plötzlicher Tod auch in diesem
Symposion eine schmerzhche Lücke hinterließ. Nachdem Erhard Meueler einleitend
dessen Leben und Werk gewürdigt hatte, gelang es Ingrid Lisop, seine Thematik „Eigen¬
tum und Mimesis. Zur Prototypik von Modernisierungskrisen in beruflichen Bildungspro¬
zessen" in den letzten TeU ihres Beitrags einzubeziehen. Die ausführlichen Fassungen aüer
Beiträge dieses Symposions werden in einer Gedenkschrift für DirkAxmacher enthalten
sein.
Anschrift des Autors:
Prof. Dr. Joachim Dikau, Rolandstr. 6,1000 Berlin 38
Karlheinz A. Geissler/Günter Kutscha
Modernisierung der Berufsbildung
Paradoxien zwischen Entberuflichung und neuer Berufüchkeit
Teil 1 (Karlheinz A. Geissler)
Zum Begriffund Prozeß der Modernisierung
Modernisierung, das ist die Normatität des gegenwärtigen Zustandes im Prozeß ihrer Ver¬
änderung.
Der Begriff der Modernisierung lebt aus der Unterscheidung zwischen Altem und Neu¬
em und die begriffliche Verlegenheit „Post-Moderne" (und/oder „zweite" bzw. „verschärf¬
te" Modernisierung), lebt von der Differenz zwischen Neuem und Neuerem. Dabei tau¬
chen neue Konflikte, Widersprüche und ProblemkonsteUationen auf, alte werden weiter
mitgeschleppt und drücken sich in neuer Form aus. Da wir für dieses Neue keine Begriffe
haben, flüchten wir in die Globalformel „Modernisierung".
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„Modernisierung" bezeichnet einen gesellschaftlichen Zustand; aber auch unseren ei¬
genen: Jenen, Sachverhalte, Prozesse, Ereignisse, Erkenntnisse mit einer Kategorie abzu¬
decken, die sich gegen eben diese Kategorisierung sperren. Das bedeutet:
Der Zustand paradox strukturierter Unruhe ist zur Normalität geworden.
Die Reaütät der beruflichen BUdung ist ein Teil davon - für die Berufspädagogen ist dies
aber bisher kein Thema.
Erziehung ist grundsätzhch ein paradoxes Unternehmen: Ihr Ziel ist Selbständigkeit
ihr Medium Abhängigkeit „Über Abhängigkeit zur Selbständigkeit" lautet ihr Programm.
Dieses „Grundparadox" drückt sich in historisch-geseUschafthch spezifischen Situationen
in jeweils besonderen Paradoxien aus.
Fünf davon sind unser Thema
Paradoxie 1: Der Abschluß der Ausbildung ist die Entlassung ins lebenslange Lernen
Die berafhche Ausbildung ist kein Abschluß mehr, sie ist nur mehr die Qualifikation für
die Teilnahme am lebenslangen Lernprozeß. Waren Lernphasen (d.h. Ausbüdung) als von
der konkreten Erfahrangssituation zwar abgetrennt aber auf diese gerade hierdurch sinn-
voU vorbereitend konzipiert und reahsiert worden, so sind sie heute die Vorbereitung auf
die Vorbereitung.
Das Ende der Ausbildung fäüt zusammen mit dem Anfang der Weiterbüdung. Der Sou¬
veränität verlernende Erfolg eines Ausbildungsabschlusses whd konfrontiert und entwertet
durch die Definition des Absolventen als unfertig und defizitär.
„Die Individuen werden in Zwänge hinein freigesetzt" 0?ollak 1991, S. 623). Das
Leben wird zum endlosen Schülerleben und, dies die Paradoxie, als erwachsen wird man
angesehen, wenn man diese infantil-orale Zumutung, die das lebenslange Lernen impli¬
ziert, akzeptiert Man wird nie erwachsen, muß sich aber ein Leben lang darum bemühen.
„Nutze die Chance, die du nicht hast" heißt das paradoxe Motto einer solchen Lernkultur.
Widerstand gegen diese omnipräsente Zumutung ist kaum möghch, da durch den tota-
üsierenden Zugriff der erziehungsformierten Geseüschaft dieser Widerstand mit den glei¬
chen Mitteln (mit pädagogischen nämlich) bearbeitet wird, gegen die er entstanden ist Die
Nicht-Teilnahme am lebenslangen Lernprozeß setzt Aktivitäten in Gang, die die Nicht-
Teilnehmer zu Teilnehmern, zumindest aber zu Noch-nicht-TeUnehmern macht. Wider¬
stand gegen den Zwang zur Büdungsbeteihgung erhöht die pädagogische Zuwendung.
Dies gut struktureU und interaktioneil. Damit wird der Schein eines prinzipieU offenen
Konzeptes erzeugt und dieser wiederum dient der Integrationskraft des Systems.
Paradoxie 2: Lernen als beschleunigte Entwertungsproduktion
Die in der Weiterbüdung angeeigneten mhaltüchen und formalen Qualifikationen verfal¬
len immer rascher. Sie werden zur Ware, die relativ schnell verdirbt Die Zeit zwischen
Qualifikationserwerb und Quahfikationsentwertung wird zunehmend enger. Diese zeitlich
immer kürzer werdende Verwertbarkeit von einzelnen Qualifikationen führt zu Wegwerf¬
qualifikationen. Analog der Warenwelt produziert diese beschleunigte Entwertung aber
auch immer mehr AbfaU. Unser Weg in die WeiterbUdungsgeseUschaft ist auch ein Weg in
die WeiterbüdungsverschleißgeseUschaft. Mit der Hast in der neue Qualifikationen ver¬
mittelt und angeeignet werden, erfolgt die Entwertung anderer/älterer. Es gibt kein dauer¬
haftes AusbUdungskapital mehr. Der ,J3inmalgebrauch"
- in der Warenwelt längst reaü-
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siert - wird auch für die Anwendung des angeeigneten Wissens, der Erkenntnisse und Fer¬
tigkeiten immer mehr zur Wirkhchkeit Dies wirft zwei, bisher theoretisch und praktisch
vernachlässigte Fragen auf.
1) Auf welche Weise, an welchen Orten, durch welche Mittel werden jene Qualifkationen
entsorgt die permanenter Entwertung anheimfallen? (Diese Frage läßt sich auf den
Wissenschaftsbereich übertragen und steUt sich dort als Problem der Entsorgung von
überholten Theorien, Hypothesen und Konzepten).
2) In welcher Weise lassen sich noch zeitliche Zäsuren setzen; bzw. kann die berafhche
BUdung ohne Anfänge und ohne Abschlüsse sinnvoU existieren?
Die erste Frage benennt ein auch geseUschaftüch nicht gelöstes Problem. Ein erster Schritt
zur Lösung ist die Formulierung (d.h. die Akzeptanz) des Problems und d.h. der Frage, ob
eine modernisierte BerufsbUdungstheorie nicht auch eine Theorie des Unterlassens von
Berufsbildung einschheßen muß? Die Perspektive wäre eine (weit über Bronfenbren-
ner hinausgehende) ökologische Theorie des Lernens.
In dieser könnten dann auch Antworten auf die zweite Frage enthalten sein. Wie ist
berufliche Büdung büdungsökologisch sinnvoU über Zeitstrukturen zu organisieren? Kann
BUdung, spezieU berufliche Bildung, ohne Übergänge, die zwischen Anfang und Ende dif¬
ferenzieren, geschehen? Kann BerufsbUdung ohne die Differenz von Anfang und Ende,
Beginnen und Abschüeßen, auskommen (vgl. dazu Geissler 1991,1992).
Paradoxie 3: Der Stau als Beschleunigungsmittel
Modernisierung ist zuallerst erhöhte Mobilität Unsere vielfaltigen Verkehrsverhältnisse
sind daher ein notwendiges Thema:
Die beschleunigte Veränderungsdynamik der geseUschaftüchen Prozesse wird durch
BUdung zu steuern versucht Bildungsveranstaltungen sind pädagogisch arrangierte
Kunstpausen im immer rascher werdenden Lebens- bzw. Arbeitsprozeß. Die Bildungspha¬
sen als Vörbereitungs- bzw. Kooperationsphasen stehen dabei Stauzonen dar, die die Be¬
schleunigung erst ermöglichen bzw. erlebbar machen. Der Stau ist notwendiger Teü der
Beschleunigung und er unterhegt dieser selbst. Die BUdungsphasen werden immer kürzer.
Das Muster ist „Stop and go", in immer kürzeren Abständen.
Wenn Inhalte, soziale Prozesse und auch Sachverhalte immer weniger Bestand haben
(besser in ihrem Bestand permanenter Gefährdung ausgesetzt sind) ändert sich notwendi¬
gerweise das Verhältnis dazu. Dies setzt einerseits neue Gestaltungsmöglichkeiten frei.
Die Grenzen werden zwischen den Lebensbereichen fließender, die Individuen erhöhen
ihre Optionen, gleichzeitig aber übernehmen sie auch die Risiken. Dies sind zuallererst
jene, die ihren Ausdrack in der Zunahme an Orientierungsbedarf, an Verläßlichkeit an
Kontinuität und Sicherheit finden. BUdungsphasen sind dabei integrierter Teil des Sy¬
stems, das die Risiken produziert. Auch wenn es sie zu seiner Bearbeitung macht so ist es
doch die Form, die dies wiederum dementiert. Gab es früher noch eindeutige Antworten
auf die Ermahnung: „Lerne einen anständigen Beruf!" so ist heute nur noch die Ratlosig¬
keit provozierende Frage möghch: „Was ist ein anständiger Beruf?"
Paradoxie 4: Der Gewinn an Selbstverwirklichungsmöglichkeiten ist errungen durch
einen Verlust an Selbstverwirklichungschancen
Die neugeordnete Berufsausbildung zielt darauf ab, neben fachlichen auch personale
und soziale Kompetenzen zu vermitteln. Selbständigkeit beim Planen, Durchführen und
322
Kontroüieren wird intendiert. Als Durchbruch zu einem „erweiterten Qualifikationsbe¬
griff" wird dies in der berufsbUdungspoütischen Diskussion bewertet
Ist dies, was immer wieder behauptet wird, ein so eindeutiger Schritt zur Stärkung bzw.
Ermögüchung von Selbstverwirküchungsinteressen in der beruflichen Ausbüdung?
Klaus Wahl (1989, S. 126) hält das LeitbUd des selbstbewußten und sich selbst bestim¬
menden Individuums für einen „Mythos der Moderne". Ehemals nur für das obere Bürger¬
tum reklamiert, wird dieser Mythos nun, indem er auch für die Arbeiter/Arbeiterinnen in
Ansprach genommen wird, urüverseU. In jenem Moment aber, wo das Versprechen auf
Selbstverwirküchung zur Reaütät aüer werden soü, löst sich das Versprechen auf. Selbst-
verwirküchung, vormals eine Privatangelegenheit wird Gegenstand von Sttategie und
Kalkulation, d.h. sie geschieht unter öffentlicher Konttoüe. Egon Erwin Kisch, der ra¬
sende Reporter, hat diese Paradoxie in einer Reportage über amerikanische Automobilfa¬
briken auf den Begriff gebracht „Individuaütät erzeugt am laufenden Band".
Der erweiterte Qualifikationsbegriff zielt auf das ganze Subjekt Damit verbunden ist
ein umfassender pädagogischer Ansprach, das selbständige, eigenständige, souveräne
Subjekt über betriebüche Lehr-/Lernprozesse erzeugen zu können. Dieser umfassende An¬
sprach ist aber aus Gründen der angedeuteten einengenden Bedingungen kapitalistischer
Systemrationalität nicht einzuhalten und er ist paradox, weü er selbst aus einengender ka¬
pitalistischer Rationalität entspringt.
Teil II (Günter Kutscha)
Paradoxie 5: „Entberuflichung" und „neue Beruflichkeit" als Pseudomodernisierung
der Berufsbildung unter Bedingungen universeller Verberuflichung der Arbeit in der
Moderne
Die Entwicklung des modernen Berufsbüdungssystems in Deutschland, hervorgegangen
aus der Krise der zünftigen Berufserziehung im 18. Jahrhundert (Stratmann 1967), ist
zugleich Anlaß und Folge zunehmender Verberuflichung von Arbeit in der industrieüen
Gesellschaft Verberuflichung bedeutet in diesem Zusammenhang: funktionale Ausdiffe¬
renzierung der auf den Beruf bezogenen LehrlingsausbUdung, deren Ausgtiederung aus
dem geschlossenen Sozialverband des „ganzen Hauses". Die Differenz von privat/beruf¬
lich einerseits, berafsorientiert/betriebsspezifisch andererseits wird maßgeblich für die Be¬
rufsausbüdung, und zwar nicht nur spezieü im Handwerk, sondern auch in Handel, Indu¬
strie und anderen Ausbildungsbereichen (hierzu: Harney 1990). Als gesetzlich kodifizier¬
te Norm, wie sie im BerafsbUdungsgesetz verankert ist gut das Berafsprinzip für das
Ausbüdungssystem heute und hierzulande „universell". Nicht die imaginäre Duaütät der
Lernorte ist der harte Kern des sogenannten Dualen Systems, sondern die Verfestigung des
Berufsprinzips als Bezugspunkt der Berufsausbüdung bei zunehmender Rexibihtät der
Lernortkonfigurationen und Lernarrangements (vgl. Kutscha 1992). „Modernisierung"
der BerufsbUdung voUzieht sich auf dem Entwicklungspfad der Verberuflichung: als An¬
passung der Berufe an die veränderten Anforderungen des Beschäftigungssystems,
nicht
als Umstrukturierung des Ausbüdungs- und Beschäftigungssystems im Sinne der Entbe¬
ruflichung. Keinen Beruf erlernt zu haben, ist zur Ausnahme von der Regel geworden.
Universalität beruflich organisierter Arbeit und die daran anschließenden Folgen für
die materieUe Existenzsicherang und soziale „Verortung" des Einzelnen sind ein Faktum,
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dessen Tragweite die AuszubUdenden und jungen Erwerbstätigen unter Reproduktionsin¬
teressen realistisch einzuschätzen wissen. Auch bei Abkehr vom erlernten Beruf, für die es
unterschiedliche Gründe geben kann, geschieht dies in Verbindung mit dem Aufbau neuer,
im Vergleich mit dem ursprüngüchen Ausbüdungsberaf aber durchaus anders gearteter
Berafsperspektiven, deren Reaüsierung auch, aber nicht nur über organisierte Weiterbü¬
dung angestrebt wird. Dabei herrscht bei den Betroffenen ein deuthch ausgeprägtes Be¬
wußtsein von den Chancen und Risiken der modernen, gleichermaßen auf Individuaüsie-
rang und Standardisierung angelegten, berufsförmig strukturierten Arbeitsgesellschaft vor,
nämhch: daß der einzelne bei Strafe seiner permanenten Benachteiligung zu lernen habe,
sich selbst als Handlungszentrum, als Planungsbüro in bezug auf seinen eigenen Lebens¬
lauf, seine Arbeitstätigkeiten und Orientierungen zu begreifen (vgl. Beck 1986). Strategi¬
sches Lernen gewinnt unter diesen Gesichtspunkten einen hohen Stellenwert (hierzu:
Kraft 1991; Pollak 1991): Es ist die individueU zurechenbare Voraussetzung für gelun¬
gene oder mißlungene Berufswahl, für Erfolg und Mißerfolg in der Berufsausbildung, für
positive und negative Berufskarrieren. Verberufüchung, Individualisierung und strategi¬
sches Lernen kennzeichnen die komplexe Struktur der Erwerbsbiographie angesichts von
Widersprüchen, die aus der Gleichzeitigkeit disparater Entwicklungen bzw. Entwicklungs-
zustände resultieren. Lernen und Qualifizierung sind als Teilnahmebedingung für den be¬
ruflichen Wettbewerb unerläßlich, aber keine hinreichende Garantie für den individueüen
Erfolg, wobei sich das, was erfolgreich war bzw. ist erst ex post herausstellt. Nicht was
gelernt wird, sondern daß gelernt wird, heißt die Devise, die es zu beachten gut wenn man
sich mit den WiUfährigkeiten des „Quahfikationsparadox" (MERTENS 1984) arrangieren
wiU und muß.
Das System funktioniert. Ethische Selbstverpflichtung auf die heterogenen, teUweise
immer noch äußerst restriktiven Anforderungen des Beschäftigungssystems oder Entbe¬
ruflichung unter dem Anspruch von Bildung und Emanzipation dürften für die Mehrheit
der Erwerbstätigen kein Thema sein (vgl. zum berufspädagogischen Diskussionszusam¬
menhang insbesondere: Blankertz 1968; Zabeck 1991), und sie wären wohl auch eine
Überforderung: ethische Selbstverpflichtung, weü sie mit den Erfolgsprinzipien rational¬
strategischer Lebensführung in der individualisierten Geseüschaft kaum noch in Einklang
zu bringen ist; Entberuflichung, weü sie den Einzelnen in der beruflich verfaßten GeseU¬
schaft vom „sozialen Band" und Reproduktionszusammenhang abschneidet ihn kaltstellt.
Der Zusammenhang von Bildung und Beruf war schon immer brüchig, und jeder Versuch,
diese Brüchigkeit berufsbildungstheoretisch zu transzendieren, erzeugte neue Paradoxa.
Das trifft auf die „großen" Legitimationsdiskurse aus den „Gründerjahren" der Berufs¬
schule (vgl. B.-Lisop/Greinert/Stratmann 1990; Stratmann 1992) ebenso zu wie auf
die in der aktuellen berufs-, insbesondere betriebspädagogischen Diskussion sich abzeich¬
nende Tendenz zur Remythologisierang des Berufs im Jargon der neuen Beruflichkeit und
Unternehmenskultur; sie treten in die Lücke berafspädagogischer Theorie, deren traditio¬
nelle Berufskonzepte an Überzeugungskraft verloren haben. WiU die Berufs- und Wirt¬
schaftspädagogik nicht erneut den Realitätsbezug ihrer Aussagen und Programme aufs
Spiel setzen, wäre sie gut beraten, sich auf die „Geschäftsgrandlagen der Moderne", wie
Dirk Axmacher (1990) es formulierte, einzulassen und daraus eine Reformpragmatik zu
entwickeln, „die gegen den Zauber der Unternehmensmythen", gegen eine säkularisierte
„Anstaltsrehgiosität" auf Entzauberung und Versachlichung setzt gegen das klimatisch
aufgeheizte „positive Wir-Gefühl" die Kälte, aber auch die Ich-Stärke von Individualisie¬
rung, und gegen die neue Verkitschung des BerufsaUtags den systematisch-intellektualisti-
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sehen wie ethisch-praktischen Rationalismus - auch in der betrieblichen Weiterbüdung"
(Axmacher 1990, S. 122).
Modern sein heißt wissen, was nicht mehr möghch ist so schrieb einst R, Barthes.
Postmodernes Denken basiert aufdem Eingeständnis, nicht mehr zu wissen, was möghch
sein wird, und dennoch handeln zu müssen. WoUte man daraus mit Bezug auf die Moder¬
nisierang der Berufsbildung eine konstruktive Perspektive ableiten, dann zunächst die,
Dissens und Divergenz zuzulassen, ebenso Paralogien und Paradoxien, kurzum: das Den¬
ken im Bereich zwischen den geregelten Systemen (Lyotard 1986). Das ist ein Plädoyer
für experimentelle Offenheit gegenüberneuen Entwicklungen angesichts der Gleichzeitig¬
keit des Alten: für den Beruf und zugleich für eine Pädagogik, die sich den Problemen der
Entberuflichung und des Aufbaus neuer Beraflichkeit als „Entwicklungsaufgabe" im er¬
werbsbiographischen Prozeß unter Bedingungen universeUer Beraflichkeit steUt
- eine
Pädagogik, die Handlungsspielräume sucht und dabei die Risiken nicht übersieht; eine
praktische Wissenschaft, die Perspektiven der Modernisierung entfaltet aber zugleich
kri¬
tisch konstatiert, daß die kleinen Reformen derzeit de facto die Form par exceüence der
Modernisierang sind.
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